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IX * DAS ENTSCHEIDUNGSPROBLEM AUF GRUND DES ERWEI¬
TERTEN MODELLANSATZES

9 » 1 » Der monokausale Entscheidungsansatz

Während wir versucht haben , mit Hilfe des erwei¬

terten Modells realitätsrelevante Theorien , d . h .
Erklärungen über die Beziehungen der ökonomischen

Variablen zu erhalten , behandeln Entseheidungsmo —
delle die Frage : "Wie ist vorzugehen ? Was ist zu

tun ? " Sie versuchen also , die operationale Frage
zu beantworten » Mit anderen Worten kann gesagt

werden , daß die analytische Betrachtungsweise
einer Volkswirtschaft bei Entscheidungsmodellen

in eine politische - eine Frage nach der Beein¬
flussung des wirtschaftlichen Geschehens - ge¬

kehrt wird , wobei .die Verbindung der analytischen
Betrachtungsweise mit den Wertvorstellungen ( Ent¬
scheidungskriterien ) das Auffinden rationaler
Entscheidungen erst ermöglicht « Es findet also

eine Transformation gesetzesmäßiger Aussagen in

technologische ( politische ) statt . Diese Transfor¬
mation ist daher nur eine tautologische Umformung
des ökonomischen Modells ^ .

1 ) Vgl « ALBERT H« , Konstruktion und Kritik , Ham¬
burg 1972 , S . 81 ff «

MENGES G« , a . a . O. , S . 76 und

GÄFGEN G. , a . a . O. , S . 98
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Der Informationsgehalt der technologischen ( poli¬
tischen ) Aussagen des Entscheidungsmodells geht
daher nicht über die theoretische Grundlage des
Erklärungsmodells hinaus « Die Bedeutung des Ent —
scheidungsmodells ist also vom theoretischen Ge¬
halt des Erklärungsmodells und von der Relevanz

Tür die Lösung der Wirtschaftapolitischen Pro¬
bleme abhängig .

Jedes theoretische System ( ErklärungsmodeJ1 ) in¬
volviert eine große Anzahl von Handlungsmöglich -
keiten « Daher betrachtet TINBERGEN die wirtschafts¬
politische Aktivität als eine Auswahl von theore¬
tischen Möglichkeiten , Die wirtschaftspolitische
Aktivität setzt , mit anderen Worten , eine Entschei¬
dung aus der theoretischen Folgerungsmenge voraus ^ ,

Das wirtschaftspolitische Entscheidungsmodell ( die
irrelevanten Variablen sind eliminiert ) ist daher
eine Transformation der reduzierten Form eines
Erklärungsmodells ,

Stellen wir die reduzierte Form eines Erklärungs¬

modells dar , :

y = f ( x , z )

1 ) Vgl , TINBERGEN J , f a . a , 0 , , S , 50
ALBECK H. , a . a . 0 , , S , 17
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so lautet die analytische Fragestellung ; Wie wer¬
den sich die Zielvariablen y ändern , wenn die In¬
strumente x und die Daten z bestimmte ¥erte anneh —
men ?

Die entscheidungstheoretische ( politische ) Frage¬
stellung ist dann die Umkehrung der analytischen !
Wie müssen die Ins trumentwerte gewählt werden ,
wenn bei einer bestimmten Datenentwicklung die
Zielvariablen ihre bestmöglichen Werte annehmen
sollen ?

x = f ( y , z )

Die Instrumentwerte sind nun die Unbekannten , die
Zielvariablen und die Daten dagegen die bekannten
Variablen ^^,

Die Entscheidungsproblematik stößt hier nun auf
erhebliche Schwierigkeiten , da die noch unbekann¬
ten Werte der Instrumentvariablen das Präferenz¬
niveau der Zielvariablen mitbestimmen . Die beste
Handlung ist erst durch die Lösung des Maximierungs -

1 ) Vgl , ALBECKH. , a . a . O. , S . 19
TINBERGEN J » , Modelle zur Wirtschaftsplanung ,
München 196 ? , S . 229
WIDMAIERH. , RÖLOFF 0 . , Thesen zur Kritik der
quantitativen Wirtschaftspolitik , in : DÜRR Ee
( Hrsg , ) , Neue Wege der Wirtschaftspolitik , Ber¬
lin 1972 , S . 85
KRELLE W* , Ein Prognosesystem , a ea #0 « , S . 3
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Problems ( Maximierung der Zielfunktion

P = f ( x , y ) ) ableitbar » Diese Lösung ist aber
nur bei einer zentralen wirtschaftspolitischen Ent «

scheidungsinstanz möglich , weil dem wirtschafts -
politischen Ablauf Steuerungscharakter zugeordnet
werden kann .

Die Steuerung vollzieht sich durch die zentrale

Entscheidungsinstanz , die die wirtschaftspoliti¬
schen Instrumente einsetzen kann . Diesem Ent¬

scheidungsansatz entspricht das logische Phasen¬

schema der Planung , bei dem nach der Informations¬
phase und der Programmierungsphase gleich die Re —

alisationsphase folgt .

Eine Entscheidung ist daher unter diesem Gesichts¬

punkt dann ableitbar , wenn eine rationale und
vollständige Präferenzfunktion vorliegt , und wenn
die Zusammenhänge der ökonomischen Variablen durch
das Erklärungsmodell zufriedenstellend abgebildet
werden können «

9 «2 # Das Konzept des Entscheidungsprozesses

Die oben beschriebenen Prämissen können aber bei

einem komplexen Entscheidungsproblem nicht unter¬
stellt werden . So haben wir durch die Erweiterung
des modelltheoretischen Ansatzes auch die Proble -
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matik der multiplen Trägerschaft festgehalten «
Diese Problematik würde aber den monokausalen

Entscheidungsansatz nicht berühren , wenn die Ziel —
bildungs - und Machtprozesse theoretisch erklärt

werden könnten » Die Erweiterung des Modells brach¬

te aber nur eine Schätzung dieser Vorgänge und
nicht deren gesetzmäßige Erklärung * Sogar den

ökonomischen Modellen zugrunde liegenden Gesetze
konnten ebenfalls nur als "Quasi - Gesetze " bezeich¬
net werden * In den meisten Fällen werden die
Schätzwerte der Präferenz - und Machtstruktur nur

bedingt temporäre Gültigkeit besitzen und in den
t

Fällen innovativer Entscheidungen - Routineent¬

scheidungen werden sehr selten sein - werden bei
den Entscheidungsinstanzen eher unklare Vorstel¬

lungen über ihre eigenen Präferenzen vorhanden sein ^ .

Diese Gründe sprechen eher dafür , das Entscheidungs¬
problem nicht als einen einzigen Entscheidungsakt

anzusehen -, sondern die Entscheidung als einen offe -

1 ) Vgl * WEBER W. , Vf INDISCH R « , PPBS : Neue Wege in
der Planung öffentlicher Ausgaben , ins DÜRR E ,
( Hrsg . ) , Neue Wege der Wirtschaftspolitik ,
a . a . O. , S . 172 f . und
AHARONI Y . , On some consequences of the dynamic
nature of the decision process , in : ( colloques
internationaux du centre national de la
recherche scientifique , Nr . 171 ) La decision ,
a *a «0 • , S . 3
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1 )nen Prozeß zu verstehen 7*

Im Falle des Konzeptes eines Entscheidungsprozesses

( dynamischer Planungscharakter ) , muß davon ausge¬
gangen werden , daß die Lösung des Optimierungs -

problems nicht von vornherein bekannt is t , sondern
erst im Laufe des Prozesses selber ermittelt wer¬

den kann .

Im 1 * Planungsabschnitt setzen die wirtschaftspoli¬
tischen Entscheidungsinstanzen auf Grund der un¬
vollkommenen Information über die Reaktionsweise

ihrer "Gegenspieler " eine Zielwert - Versuchsgröße•

Eine Zielkorrektur ist dann in der 2 » Planungs¬

phase notwendig , wenn auf Grund der Reaktionen der
anderen wirtschaftspolitischen Instanzen die Soll —
Ist - Differenz nicht im Bereich der zulässigen Ab¬
weichungen liegt .

Mit Hilfe des erweiterten Modellansatzes ist es

zwar notwendig , daß die Versuchswerte exogen ge -

1 ) Vgl . MENKE- GLÜCKERT P . , Überlegungen zu Planungs¬
systemen der zweiten Generation in der OECD, in :
KAISER J . H. ( Hrsg . ) , Planung VI , Baden 1972 ,
S . 350 und

FRIEDEL G. B . , COURBIS R . , Das "modele physico -
financier " , ein neues Instrument der franzö¬
sischen Wirtschaftsplanung , ebenda S . 253
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setzt bzw . geschätzt werden , die weiteren Ziel¬
korrekturen können bei vorhandenen Informationen

( Präferenzmatrix , MachtVektoren ) als Anpassungs¬
prozesse theoretisch endogen interpretiert wer¬
den ^6

Erst nach dieser theoretischen Analyse kann in¬
folge der Zielkorrektur die Entscheidung reali¬
stisch festgelegt werden «

Der Entscheidungsprozeß läßt sich daher wie folgt
2 )darstellen 7 :

1 ) Die Gewinnung der Informationen kann durch mo¬
derne Techniken ( Delphi - Technik ) beschleunigt
werden *
Vgl• NAGEL A. , Leistungsfähige Entscheidungen
in Politik und Verwaltung durch Systemanalyse ,
Berlin 1971 , S « 32 ff ,

2 ) Dargestellt nach KADE G. , HUJER R. , IPSEN D, ,
a . a . O. , S . 49
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Die Zielsetzung erfolgt auf Grund unvo1Ikomme -
ner Informationen über die Reaktionen der ande¬

ren wirtschaftspolitischen Instanzen «, Durch die
Entscheidung wird dann der Reaktionsprozeß die¬
ser Instanzen ausgelöst , oder mit anderen Worten
der Informationsmangel der 1 . Entscheidungsphase
wird behoben «, Durch den Soll - Ist - Vergleich und
der eventuell damit zusammenhängenden Zielkorrek¬
tur ist der Einsatz realistischer Instrumentwer -

1 )te möglich ’ #

1 ) Auf Grund des erweiterten Erklärungsmodellan¬
satzes kann auch dieser dynamische Entschei¬
dungsansatz in kybernetischer Modell spräche
regelungstechnisch formuliert werden .

Vgl * BEER St , , Kybernetische Führungslehre ,
Frankfurt 1973 , S e 31



174 -

X , ZUSAMMENFÄS SUNG

Ausgehend von der Beschreibung der Ziele der Wirt¬

schaftspolitik , die den Gegenstand der ökonomi¬

schen Erklärungen bilden , haben vir durch Modelle
— einem einfachen funktionaJ .en und einem ökonome¬

trischen Modell — die üblichen Erklärungsversuche

der Ökonomie für die wirtschaftlichen Makr o g r ö ß e 11

wiedergegeben•

Bei der Konfrontierung dieser Modelle mit der

Realität konnten wir festhalten , daß diese Model¬
le der wirtschaftlichen Wirklichkeit nicht gerecht
werden , weil sie die Festlegung der exogenen Variab¬

len ( der Instrumentvariablen ) unter dem Gesichts¬
punkt einer zentralen , autonomen Entscheidungsin¬
stanz sehen * Die pluralistische Trägerschaft

wird , wenn überhaupt , nur unter dem Aspekt der Ko¬
operation der wirtschaftspolitischen Träger unter¬
sucht «

Die Erklärung der wirtschaftspolitischen Vorgänge

kann aber nur gelingen , wenn die Strategie aller
wirtschaftspolitischen Instanzen ( aller Spieler )
in die Modellanalyse einbezogen wird «

Welche Strategie , d . h « welcher Instrumentenein —
satz durch diese Instanzen durchgeführt wird ,
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ist von deren Macht und deren Präferenzvorstellun¬

gen abhängig »

Aus diesem Grunde haben wir durch die Erweiterung
des Modellansatzes die Problematik der Macht - und
der Präferenzvorstellungen der Träger der Wirt¬
schaftspolitik in das ökonomische Modell inte¬
griert •

Um in modifizierter Form neueren polit —ökonomi¬
schen Untersuchungen Rechnung zu tragen , wurden
als “realistische” Präferenzwerte jene von "ko¬
ordinierten” Entscheidungen angenommen , die sich
bei relativer oder multipler Entscheidungsinstanz
anhand einer Präferenzmatrix ergeben .

Die Verbindung der Macht - und der Präferenzanaly¬
se ermöglichte dann die Schätzung der exogenen
Instrumentvariablen des erweiterten Modells , Al¬
lerdings -konnten die entsprechenden Schätzfunk¬
tionen nur den Variationsbereich der Instrument¬
variablen auf realistischer Basis einengen - da¬
durch wurden aber realitätsrelevantere Erklärungen
ermöglicht .

Die Entscheidungsproblematik reduziert sich bei
vorhandenen realitätsrelevanten Erklärungen - bei
einer zentralen Entscheidungsinstanz oder bei ge¬
lungener ex - ante Koordination ( fixed - target -
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policy ) - infolge des monistisch - statischen Ent¬
scheidungsansatzes au .f einen tautologischen Trans¬
formationsprozeß von Theorie in Politik «

Wird die ex - ante Koordination nicht unterstellt ,
so wird durch die Erweiterung des Modellansatzes -
durch die Berücksichtigung der Interaktionspro¬
zesse der wirtschaftspolitischen Träger - das Er¬
klärungsmodell dynamisiert » Damit kommt der Ent¬
scheidung nicht Steuerungs - sondern Regelungs¬
charakter zu ; die Planung kann als ein Pro¬
zeß verstanden werden .

Obwohl die Macht - und Präferenzbeziehungen nicht
gesetzmäßig erklärt werden konnten (von einer
idealtypischen Charakterisierung - hierarchisch ,
kooperativ usw . — abgesehen ) , erlaubt das erwei¬
terte Modell doch einen genaueren Ansatz in der
ersten Entscheidungsphase ( Versuchsgröße ) . Das er¬
weiterte -Modell ist sogar die Voraussetzung für
die Transformation der Theorie in eine politische
Entscheidung , es ist die theoretische Folgerung
aus der konjekturalen Situation der Wirtschafts¬
politik infolge multipler Trägerschaft .

Die Entscheidung ( Planung ) kann daher durch die
Erweiterung des Modellansatzes wieder auf theo¬
retischer Grundlage durchgeführt werden «
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Die quantitative Spezifikation der Schätzfunktion

wurde nicht durchgeführt , Es handelt sich hier um

ein Grenzgebiet der Ökonomie 9 dessen Aufhellung

durch die Analyse des Machtproblems und der Prä -
ferenzvorstellungen aber auch für die Ökonomie
eine Herausforderung bedeutet «
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